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Die Stadtgemeinde Feldbach 
beschäftigt sich schon seit 

längerem mit dem Szenario 
„Blackout“. Dazu läuft auch 
das Forschungsprojekt „Ener-
giezelle Feldbach“. Wie in den 
letzten Ausgaben wird der ös-
terreichische Blackout-Exper-
te Herbert Saurugg zum The-
ma informieren:

In diesem Beitrag geht es um 
die Gesundheitsnotversorgung 
während eines Blackouts. 
Auch hier gibt es sehr vie-
le Abhängigkeiten, die im 
Alltag nicht auffallen, denn 
viele Menschen sind auf die 
medizinische Versorgung an-
gewiesen. Nachdem der sehr 
hohe Versorgungsgrad und die 
gewohnte Qualität im Fall ei-
nes Blackouts nicht aufrecht-
erhalten werden können, ist 
es umso wichtiger, dass im 
familiären Umfeld entspre-
chende Vorsorgemaßnahmen 
getroffen werden. Je mehr 
Menschen diese Vorsorge tref-
fen, desto eher haben wir 
eine Chance, dass das Gesund-
heitsversorgungssystem nicht 
komplett kollabiert, denn das 
hätte noch viel schwerwiegen-
dere Folgen für die gesamte 
Bevölkerung.  

Krankenhausversorgung
Das LKH Feldbach-Fürstenfeld 
hat wie alle Spitäler eine Not-
stromversorgung, aber auch 
viele andere externe Abhän-
gigkeiten. Der Betrieb wird da-
her sehr rasch auf das Notwen-
digste eingeschränkt werden 
müssen, um möglichst lange 
eine Notversorgung aufrecht-
erhalten zu können. Das heißt, 
es werden nur mehr über-
lebensnotwendige Behand- 
lungen durchgeführt. Sobald 
klar ist, dass es sich um ein 
Blackout handelt, sollten im 
Spital versorgte Personen 
schnellstmöglich nach Hause 

geholt werden, sofern keine 
lebensbedrohliche Erkrankung 
vorliegt. Das LKH sollte wäh-
rend eines Blackouts nur im 
absoluten Notfall aufgesucht 
werden.

Ärztliche/medizinische 
Notversorgung
Um die medizinische Notver-
sorgung im LKH möglichst lan-
ge zu entlasten, ist zwingend 
eine dezentrale erweiterte 
Erste-Hilfe bzw. medizinische 
Notversorgung erforderlich. 
Hierzu wurden von der Stadt-
gemeinde Feldbach die nie-
dergelassenen Ärzte in die 
Krisenvorsorge miteingebun-
den und einige Ordinationen 
„blackout-sicher“ gemacht. 
Auch hier können nur abso-
lut notwendige Behandlungen 
durchgeführt werden, „Klei-
nigkeiten“ müssen warten, bis 
die Versorgung wieder normal 
funktioniert. 

Apotheken/Medikamenten-
versorgung
Auch Apotheken sind strom- 
abhängig. Zudem bekommen 
sie täglich Lieferungen, die 
dann ausfallen werden. Fragen  
Sie in Ihrer Apotheke nach, ob 
eine Notversorgung aufrecht-
erhalten werden kann bzw. 
welche persönlichen Vorsorge-
maßnahmen getroffen werden 
können.

Pflegeeinrichtungen 
Pflegeeinrichtungen verfügen 
in der Regel über keine Not-
stromversorgung. Das bedeu-
tet, dass viele Leistungen nur 

mehr eingeschränkt möglich 
sind, wie z.B. elektrische Bet-
ten, Spezialmatratzen, medi-
zinisch Geräte, Verpflegung, 
Heizung etc.. Selbst die Pflege 
durch das Pflegepersonal wird 
massiv eingeschränkt sein, da 
viele keine Möglichkeit ha-
ben, zur Arbeit zu kommen 
aber auch die Versorgung mit 
Lebensmitteln und Medika-
menten. Angehörige in Pfle-
geeinrichtungen sollten für 
die Zeit des Blackouts nach 
Hause genommen werden, um 
die Notversorgung zu entlas-
ten. Erkundigen Sie sich auf 
jeden Fall bei der jeweiligen 
Pflegeeinrichtung nach einer 
Notversorgung bzw. welche 
Maßnahmen sinnvoll sind.

Mobile Pflegedienste/
Heimbetreuung
Viele Menschen werden zu Hau-
se durch mobile Pflegediens-
te und Heimhilfen versorgt. 
Diese werden wahrscheinlich 
während eines Blackouts man-
gels Kommunikations- und 
Koordinationsmöglichkeiten, 
fehlendem Treibstoff, elektro-
nischer Zutrittssysteme oder 
Personalmangel nicht funkti-
onieren. 
Daher ist es notwendig, dass 
man sich Gedanken macht, 
wie die Notversorgung funkti-
onieren könnte. Möglichkeiten 
hierbei wären, diese Aufgaben 
selbst zu übernehmen oder 
mit Nachbarn dementspre-
chende Absprachen zu treffen. 
Eine Bevorratung von Lebens-
mitteln, Pflegebedarf oder 
Medikamenten ist dabei un-
verzichtbar und sollte für zwei 
Wochen ohne externe Unter-
stützung vorhanden sein.

Lebensbedrohliche Erkran-
kungen und Erste Hilfe
Wir nehmen aufgrund der 
sehr hohen Versorgungssi-
cherheit selten wahr, für wie 

viele Menschen im Alltag Me-
dikamente wie Insulin, Im-
munsuppressionen etc. oder 
spezielle Behandlungen wie 
Dialyse, Chemotherapie, etc. 
überlebenswichtig sind. Soll-
ten Sie oder Angehörige auf 
solche Leistungen angewie-
sen sein, sprechen Sie mit 
Ihrem Arzt, wie im Fall eines 
Blackouts Ihre Versorgung mit 
lebenswichtigen Medikamen-
ten sichergestellt werden kann 
bzw. welche Notmaßnahmen 
möglich wären.

Bei akuten lebensbedrohli-
chen Erkrankungen (Unfälle, 
medizinische Notfälle) wird 
es sehr schwer werden, eine 
rasche Rettungskette auf-
zubauen. Die wesentliche 
Basis ist dabei Ihre eigene 
Erste-Hilfe-Fähigkeit, da ein 
Absetzen von Notrufen nicht 
möglich sein wird. Hierbei ist 
es wichtig, eine Hausapothe-
ke, aber auch eine geeignete 
Erste-Hilfe-Ausrüstung sowie 
eine Erste-Hilfe-Ausbildung zu 
besitzen.

Weiterführende Informationen 
zum Thema Blackout-Vorsor-
ge, Selbsthilfe-Basen und Ge-
sundheitsnotversorgung wer-
den Sie in der Juni-Ausgabe 
der Gemeindezeitung finden.
www.feldbach.gv.at/blackout
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